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Nr. 105 Donnerstag , den 7. September 1916

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Der FletfchVerKanf findet Samstag , den 9. Sep¬
tember ds. Js ., in folgender Reihenfolge statt:
.Von 7—8Vr Uhr Nr . 1—140 bei Gg. Peter Stein,
!• .. 87, - 10 „ „ 141- 280 „' ' „
l- .. 7- 87 , „ » 281- 420 „ Jean Roos,
- .. 87, - 10 „ „ 421- 600 .
.Der Wurstverkauf findet nachmittags von 3 Uhr ab
nur gegen Karten statt.

Die Ausgabe erfolgt in alphabetischer Reihenfolge.
Es wird bemerkt, daß die einzelnen Termine genau

mgehalten werden, und daß ein früheres Erscheinen
»icht nötig ist, da früher Erscheinende zurückgewiesen
werden. Die Läden werden um 7 Uhr geöffnet.

Jede Ansammlung vor den Verkaufsstellen ist streng¬
lens verboten und werden Zuwiderhandelnde bestraft.

Schweinefleisch und Fett wird nur nach Listen ver-
ibsolgt.

Erbenheim, 7. Septbr . 1916.
____ Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
Ketr. KartoKelver iorgnng.

E Auf Grund des82der Verordnung vom 26. Juli 1916-G.-Bl. S . 590) werden die im Landkreise Wiesbaden wohnhaften
ushaltungsvorstände und selbständigen Einzelpersonen hiermit

«fgefordert, nachstehend die zu ihrem Haushalt gehörigen Personen
« ihren Kartoffelbedarf, sofern derselbe nicht aus ei'gem ~

Derordnung.
Betr. : Sicherung der Ernte.

Zur erhöhten Sicherung' der Einbringung , Aufbe¬
wahrung und Verwertung aller land- und forstwirt¬
schaftlichen Ernteerzeugnisse bestimme ich, daß jedes auch
auf Fahrlässigkeit beruhende Verhalten, Tun oder Un¬
terlassen, gemäß § 9b des Belagerungszustandsqesetzes
vom 4 Juni 1951 unter Strafe gestellt wird, welches
eine Gefährdung, Beschädigung oder Zerstörung der
Ernte , der zu ihrer Aufbewahrung bestimmten Räume,
sowie der zu ihrer Einbringung und Verarbeitung
dienenden Gerätschaften und Maschinen zur Folge hat.

Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht nach den
bestehenden Gesetzen strengere Strafen verwirkt sind,
mrt Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. Beim
Vorlregen mildernder Umstünde kann auf Haft oder
auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Frankfurt a. M., 21. Sept . 1916.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Morgen Freitag vormittag werden K«tterkarter»

aus hiesiger Bürgermeisterei für sämtliche Bezugsberech¬
tigte ausgegeben, und zwar in alphabetischer Reihenfolge
Sr0 *.? • an diejenigen mit den Anfangsbuchstaben
? bl« mkl. K! undi oon 9 bis 10 Uhr mit den Anfangs-

| buchstabenL bis Schluß.
Die Ausgabe geschieht nur an Erwachsene.

' ^ "urb, ausdrücklich darauf hingewiesen, daß jede
Ansammlung vermieden werden muß ' und werden die¬
jenigen, welche sich der Anordnung nicht fügen, von der
Verteilung ausgeschlossen.

Diejenigen, welche für andere Bezugsberechtigte
Karten mitnehmen wollen, müssen schriftlichen Auftrag
vorlegen. Auch ist Eierersatz bei Frau Körner zu haben

Erbenhelm, den 7. Sept 1916.
Der Bürgermeister.

_ Me rte n.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim. 7. Sept . 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

«ekanntmachnng.
Diejenigen landwirtsch. Betriebsunternehmer , welche

eine Veränderung, d. h. Zu - oder Abgang , in^ ihren
landwirtschaftlichen Betrieben haben, werden̂ mkfgefor-
dert, dies bis zum 15. Sept . ds . Js . auf hiepEraer
meisterei anzumelden.

Erbenheim, 31. August 1916.
Der Bürgermeister : Merten.

. . — .i- >, -.v.vwv v.«v eigener Ernte
!°« t werden kann, nach Maßgabe der Formularinschriften sorg-
«ig und genau anzugeben. Die Anzeigen sind bis spätestens zum
w. September 1916 an den Bürgermeister des Wohnorts der An-
ftepflichiigen abzuliefern. Wer die Anzeige verweigert, unrichtig
« verspätet macht, wird auf Grund des 8 12 der obenbezeichneten
«ordnung strafgerichtlich verfolgt.

Der versorgpWsberechtigten Bevölkerung steht für die Zeit vom
Oktober 1916 bis 15. August 1917 gleich 320 Tage für den Kopf

Schafft das Gold zur Reichsbank!
Vermeidet die Zahlungen mit Bargeld!

Jeder Deutsche, der zur Verringerung des Sargeldninlauts beiträgt,
stärkt die wirtschaftliche Kraft des Vaterlandes.

«b jag 1V» Pfund Kartoffeln zu, demnach sind zu berechnen auf
Bevölkerung für die obengenannte Zeit rund5 ZentnerKopf der-orvvarrung für vie ooengenanniêzeu runoc>-jenmer

Stoffeln. Ueber diese Menge hinaus kann nicht geliefert werden,
«der wirkliche Bedarf geringer, so ist die Menge demgemäß zu
Mein. Die selbstgezogenen Kartoffeln sind bei der Bedarfsberech-yim Ansatz zu bringen.
. Das Verfüttern der vom Kommunal-Verband gelieferten Speise-
^Aeln ist verboten.

Wiesbaden, den 30. August 1916.
Der Kommunal-Verband des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

, Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß Bestell-
TOie sofort auf hiesiger Bürgermeisterei abzuholen sind

ausgefüllt bis zum 10. ds. Mts . wieder abgeliefert
^den müffett.

Erbenheim, 7. Sept . 1916.
Der Bürgermeister:

Me rte n.

Mancher putsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben, wenn er, statt wie früher
Goldmünzen, jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält Das
ist aber ein Irrtum . Die Reichsbank ist nämlich gesetzlich verpflichtet, für je Dreihundert Mark an Bank-
noten  die sich,m Verkehr befinden, mindestens Hundert Mark in Gold  in ihren Kassen als Deckung be-
^ 'tzuhalten. Es kommt aufs gleiche hinaus , ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld
zur Reichsbank gebracht werden. Darum heißt es an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten:

Schränkt den Bargeldverkehr ein!
Veredelt die Zahlungssttten!

0 * - der rwĥ w " Bankkonto  hat , sollte sich sofort ein solches einrichten, auf das er alles, nicht zum
Lebensunterhalt notige Bargeld sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt. ’ °

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein jeweiliges
Guthaben von der Bank verzinst. 1 a
. s , Das bisher übliche Verfahren Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen, darf nicht
das herrschende bleiben. Richtig sind folgende Verfahren : ’

Erffens—und das ist die edelste Zahlungssitte—

Bekanntmachung.
Betrifft : Fahrradbereifung.

Termin zur Abnahme und Bezahlung der freiwillig
lieferten Fahrraddecken und Fahrradschläuche ist auf
^ Q9> den 8. Sept ., nachm, von 3—4 Uhr festgesetzt,
^rkt wird, daß auch während des Termins noch
Anstände abgeliefert werden können.
Erbenheim, 31. Aug. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Uebenveisung von Bank zii Bank.
Wie spielt sich diese ab?

t, WaaK

rziigE

[ INI

U"Ätlr.
'tdeist^

. Bekanntmachung.
,̂ *e Kommandantur Mainz teilt mit, daß der Schieß-

bei Rambach am 6., 7., 8 , 12., 13 . 14., 15., 18.,
^0., 21., 22., 26. 27., 28., 29. und 30. September
^hr Dunkelwerden benutzt wird.
An 16. September wird der Schießplatz nur bis
Zittag benutzt.
Abenheim, 1. Sept . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

rtg, v.
Küche"

„i VeK

mW  .

. Bekanntmachung
Begehen der Neben- und Gewannenwege in

,^ wiegend mit Obstbäumen bepflanzten Distrikten
W . neu dort begüterten Besitzern oder deren Beauf-

? siestattet. '
. ?? Dbstauflesen ist nur vormittags -von 6 bis 9
hattet . Des weiteren wird darauf aufmerksam

daß das Feld vom 1. September ab um 8 Uhr
^ geschlossen ist.

"enheim, den 6. Sept . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank, der Firma oder Privatperson, der er etwas schuldet, den schul¬
digen Betrag auf deren Bankkonto zu überweisen. Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank am
geben bei welcher der Zahlungsempfänger sein Konto unterhält . Jede größere Firma muß daher heutzutage auf
dem Kopf ihres Briefbogens vermerken, bei welcher Bank sie ihr Konto führt. Außerdem gibt eine Anfrage am
Fernsprecher, bisweilen auch das Adreßbuch (z. B. in Berlin und Hamburg) hierüber Aufschluß. °

Weiß man nur, daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat, kann aber nicht feststellen, bei welcher
Bank er es unterhalt , so macht man zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.Tioeltms

Der Scheck mit dem vermerk„nur zur Verrechnung".
Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung" kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempfänger keine Ein-

losungen des Schecksm bar,  sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann. Bei Verrechnungs¬
schecks ist auch die Gefahr beseitigt, daß ein Unbefugter den Scheck einlösen kann, der Scheck kann daher in ge¬
wöhnlichem Brief, ohne „Einschreiben", versandt werden, da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen
darf. Nach den neuen Steuergesetzen fällt der bisher auf dem Scheck lastende Scheckstempel von 10 Pfennig vom
1. Oktober d I . an fort. ' ”

Drittens
Der sogenannte Barscheck, d. h. der Scheck ohne den vermerk

„nur zur Verrechnung".
Er kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare

Auszahlung verwenden muß. Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verschwinden, als wir uns dem ersehnten
Ziel nähern, daß jedermann in Deutschland, der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat , ein Konto bei dem
Postscheckamt, bei eimr Bank oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Damm die ernste Mahnung in ernster Zeit:
Schaffe jeder sein Gold zur ReichsbankI
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch(51nrno iflSar* ttt {"rtti-torvt ittiS *•«»/? fiSorge jeder in seinem Bekannten- und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs I
Jeder Pfennig, der bargeldlos verrechnet wird, ist eine Waffe gegen' den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg

unserer Feinde I



Cebensmittderiparutt ^ «
f Tie Ernährung im Kriege hat uns die Erfahrung
machen lassen , daß wir im Frieden von verschiedenen
Lebensmitteln durchschnittlich mehr verbraucht haben , als
für unsere Beköstigung notwendig war . Die Fülle der
Vorräte ließ nicht nur ihren Wert verkennen , sondern setzte
auch dem Verbrauch nur die durch die wirtschaftliche
Lage des Einzelnen gezogenen Grenzen . In diese Lebens¬
weise hat die zwangsweise Rationierung der Nahrungs¬
mittel eingegriffen . In allen Schichten der Bevölkerung
lebt jetzt das Bewußtsein , daß wir aushalten müssen,
um den Aushungerungsplan nmerer Feinde zu vereiteln.
Es ist aber eine natürliche Folge der gebotenen Ein¬
schränkung , daß wir sie unbewußt wieder durchbrechen,
wenn das eine oder das andere Nahrungsmittel reichlicher
auf dem Markt erscheint . Wir werden daher den Zwang
der Rationierung ein für allemal besser beobachten , wenn
wir uns darüber hinaus zu der ethischen Forderung einer
freiwilligen Sparsamkeit  im Verbrauch der
Nahrungs - und Genußmittel durchringen . Ein nach¬
ahmenswertes Beispiel hat in dieser Richtung ein Münche¬
ner Aufruf vom August 1915 gegeben , der vom Kriegs¬
ausschuß der Münchener ärztlicheil Standesvereine veran¬
laßt und von den ersten Bürgern Münchens , an ihrer
Spitze Oberbürgermeister Tr . von Borscht und Polizei¬
präsident von Grundherr , unterschrieben ist . Tie Unter¬
zeichner verpflichten sich darin , „alle Nahrungsmittel nur
in einem zur Erhaltung der Gesundheit erforderlichen
Maße zu verzehren , in ihren Kreisen ans größte Spar¬
samkeit mit allen Lebensmitteln hinzuwirken und Fleisch¬
genuß wenigstens bei vier Hauptmahlzeiten der Woche zu
unterlassen ." Es wäre erfreulich , wenn dieser Aufruf in
weiteren Kreisen Nacheiferung fänden . Wenn auch durch
die freiwillige Einsparung von Lebensmitteln keine Massen¬
ersparnis zu erzielen ist , so wirkt das Beispiel eines frei¬
willigen Verzichts doch stärkend auf die Beharrungsfreudig-
keit der Gesamtheit und hebt das Bewußtsein , daß wir
hinter der Front in der Frage des Haushaltens und Aus¬
haltens einig sind.

hergegangener reiflicher Ueberlegung nötig und nützlich er¬
schien.

(-) Reichstag.  Man nimmt in parlamentarischen
Kreisen jetzt an , daß die nächste Reichstagssitzung wahr¬
scheinlich am Donnerstag den 28 . September stattsindet.
Diese Tagung wird nur kurz sein und sXch aus den Zeit¬
raum voll etwa acht Tagen beschränken . Im November
wird dann der Reichstag wiederum zusammentreten und
längere Zeit versammelt bleiben , (zb .)

— Schecks , (zb.) Durch eine Bundesratsverordnung
ist die Reichsbank ermächtigt worden , auf Antrag eines
Girokvntvinhabers von ihm ausgestellte Schecks mit einem
Bestätigungsvermerk zu versehen , durch den sie zur Ein¬
lösung der Schecks innerhalb der gesetzlichen lOtätigcn Bvr-
legungspflicht verpflichtet wird . Im Falle der Genehmi¬
gung des Antrages wird die Schecksumme sofort vom
Girokonto des Ausstellers abgeschrieben.

Um der freiwilligen Ersparung von Lebensmitteln die
richtigen Wege zu weisen , wird weiter angeregt , daß die
Kommunen , vielleicht am Anfang jeder Woche, der Be¬
völkerung Mitteilen , welche Vorräte in der kommenden
Woche voraussichtlich am besten verzehrt , welche gespart
werden müssen . Eine solche Anleitung läge zugleich auf
dem Wege einer möglichst vorteilhaften Gesamtverteilung
sowie im Interesse einer zweckmäßigen Ernährung und
des Geldbeutels der Bevölkerung . In jedem Falle wird
darauf hingewiesen werden können , daß ein so reichlicher
Fleischgenuß , ivie er in manchen Schichten unseres Volkes
im Frieden üblich war , für die Ernährung absolut nicht
notwendig ist und eine Enschränkung in dieser Beziehung
schon aus hygienischen Rücksichten geboten erscheint . Von
der Anerkennung dieser Tatsache bis zur freiwilligen Be¬
schränkung des Fleischgenusses ist dann nur ein Schritt,
wofür der Münchener Aufruf das beste Beispiel gibt,

i ' ! ; / (zb.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Man betont , daß die Franzosen und Engländer die

kriegstechnischen Mittel in den Vordergrund gestellt haben.
Tie Losung heiße jetzt nicht mehr Mann gegen Mann . Der
Graben erscheint dem französischen Infanteristen nur dann
sturmreif , wenn er völlig zu Brei geschossen ist . Aber je
ungeheurer seine artilleristische Vorarbeit sich entwickelt,
desto mehr gesteht eigentlich der Gegner , daß der Kampf¬
wert seiner Truppen sich mehr und mehr verringert , und
cs ist wohl auch i» der Tat so. In den völlig zer-
sckossenen deutschen Stellungen findet sich aber immer
wieder eine Handvoll Verteidiger , die den Kampf aufnehmm,
und oft werfen ein einzelnes Maschinengeloehr , ein ein¬
ziges Häuflein von Schützen und Handgranatenwerfern den
an Zahl weit überlegenen Gegner zurück , (zb.)

«eftlicher Rriearschauvlatz
General Sarrail , der eine Offensive unternehmen sollt ,

ist iu einer solchen Lage , daß er eben Ivieder energisch
neue Verstärkungen zu verlangen gezwungen ist und die
Bulgaren brechen gleichzeitig an der Seite der Deutsch !»
in breiter Front auf rumänisches Gebiet ein . Zu dem
Irrtum , die Rumänen hätten sich durch den billigen Vor¬
marsch nach Siebenbürgen der Initiative bemächtigt , ge¬
sellt sich also ein zweiter , den sie jetzt erkennen und dazu
die Erkenntnis , daß die Kämpfe rund um ihre Grenze nicht
als getrennte Tinge , sondern als eine einheitliche Aktion
des Gegners aufznfassen sind , vor der ihnen offenbar bangt.

Mundschau.
! j Deutschland.

(-) Kleiderbezugsschein, (zb .) Tie Bezugsscheine
für die beschlagnahmten Web -, Wirk - und Strickwaren
sind vielerorts nur bei den in Frage kommenden Bellen
dungsgeschäften erhältlich . Deren Inhaber und Angestellte
pflegen , wie uns mehrfach mitgeteilt wird , den Kauflustigen
nur bezugsscheingreie Ware vorzulegen und mit Nachruck
darauf hinzuweisen , daß sie auch gekauft wird . Gegen ein
solches Verfahren erheben wir Widerspruch . Es bedeutet
eine Bevormundung der Käufer , die im Gesetz keincrwi
Stütze findet , und führt zu einer Schädigung ivillens-
schwacher Käufer , die sich überreden lassen , schließlich für
solche Einkäufe lveit mehr anzulegen , als ihnen nach vor-

Eurtzpa.
)( Rumänien. )zb .( In Militärkreisen ist man

etwas nachdenklicher geworden . Man scheint erkannt zu
haben , daß das langsame Zurückweichen der Qesterreichcr
um ein Verhältnismäßig kleines Stück auf eine starke , be¬
festigte Linie in Siebenbürgen nicht als für sich allein¬
stehend zu betrachten ist , sondern einem wohlerwogenen
Plane entsprang . Man sieht hier , und das ist angesichts
der zahlreichen Grenzpässe unbedingt notwendig , einen er¬
heblichen Teil der rumänischen Truppenmacht festgehaltcn.

— Gr i e che n l a n d. (zb .) Es oerlangt General Sec-
rail die Zusendung bedeutender Verstärkungen mit der
Begründung , daß die geringen italienischen , serbischen und
russischen Truppenabteilungen nicht hinreichen , um eine
energische Offensive beginnen zu können . In Athen ver¬
lautet , daß die Lage der Saloniki -Armee ernst sei. Von
einer lptlbwegs bedeutenden Aktion Sarrails könne in
der nächsten Zeit keine Rede sein.

an diese Linie heranschoben , erfolgte die bulgarische Krieg;-
erklärung.

Ihr auf dem Fuße erfolgte der sofort einsetzende deutsch¬
bulgarische Vorstoß überdie Tvbrutscha -Grenze auf bet
zwischen der Donau und dem Schwarzen Meer liegenben
Hochebene.

Unterbrochen.

Bei Silistria führt keine Eisenbahnbrücke über bie
Donau : die einzige Strecke , die den Fluß kreuzt , ist jene
über Cernavoda , von der rumänischen Hauptstadt nach bei»
rumänischen Kriegshasen Constanza . Durch den Erfolg
bei Kocmar ist die Bahnverbindung mit Silistria unter
brvchcn . Inzwischen haben aber die Rumänen an ver¬
schiedenen Stellen die Donau überbrückt , um den aimm-
schierenden Russen den Einmarsch in die Dobrudscha p
erleichtern.
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Man darf demnach die ersten größeren Kämpfe etwas
südlich der Linie Silistria — Mangalia erwarten . Die in
Giurgevo , gegenüber von Rustschuk eingetroffenen russische,1
Mreitkräfte sollen offenbar nur zur Verstärkung der rn-
manischen Verteidigung der Donnulinie , soweit sie die ^
Gr enze btldet , dienett . r lkinbreche

Versuch.  ch ein Eni

^er Versuch , über die Donau in bulgarisches Erbst! -ft die mit
einzudringen , wird wohl kaum unternommen werden, dz tbunbettcn (
er angesichts der beträchtlichen Ueberhöhung der bulgarisch» >M zu füht
Uferseite wohl zu wenig Chancen bieten und zu verlustreich>r,band sich
sich gestalten würde , (zb.)

»schließlich
Ine auch no,Notwendigkeit.

Ein Artikel des Oberstleutnants Rousset läßt bestmdm tte eg noch i
deutlich erkennen , daß der Einmarsch die in Bukarest uitb ijr kommen
Petersburg vorbereiteten Kriegsplüne uotwendigerioetfe bei- erklärte ei
ändern wird , (zb.) Ollen unc

Ae Anzeig

Aus all'er Well.

RumKmfcb «s.
Während die Rumänen sich billige Lorbeeren in Sieben

„ .. . gen den auf ihre Verteidigungsstellung , etwa dem Lauf
der Olt gegebenen Front zurückweichenden österreichischen
Grenzposten gegenüber holten und erhebliche Kräfte b .s

(-) Köln . Große Heiterkeit gab es dieser Tage unter ffbendem V
den in einer Milchverkaufsstelle in Köln wartenden und«gestand es
drängenden Kunden . Tie Verkäuferin hatte eben ein» ülltg. Mc
Knäbchen die verlangte Milch zugemejsen , als es sich ent- Glvitwe , b;
fernen wollte . „Wo häß de denn et Geldche ?" fragte du reit, fand in
Fenn . Verlegen schaute der Knirps vor sich hin un! chcheiu. -ri
stotterte schließlich schüchtern : „Tntt litt noch en der Kann/ so außer Fi
Große Heiterkeit . Und der Milch mußte „auf den Ern« Sauf eiltet
gegangen werden , um die wohlverwahrten Groschen an! Wett ihrer p
Tageslicht zu fördern . dürften

(-) hirschberg. In Hirschberg trat ein Brautpaar« l iilihrer
die Ehe , das zusammen Ist!) Jahre alt ist. Der Bräntiza » m d,e andl
ein Maurer , hat ein Alter von 85 Jahren , die Braut t| 1« rht ~
45 Jahre alt . Kan

\ =) Berlin . In Weißensee lebt ein Schneider , der w nltc Main
unbezinglichen Drang in sich fühlt , Frauemleider zu tragri er das P
und der bierzn die ausdrückliche Erlaubnis der zuständig «wen Pseu
Bebörde erhalten hat . Ter Mann in Franenkleidern ' lange ein '
ein Herr v. Z . — wollte aber auch heiraten . "" Mn aber
so kam es , daß dieser Tage bor dem Standesbeavw Mohn je^
an heiratslustiges Paar erschien , dessen beide Teil : « die Rechtztztl IJ'CllUlVtUH t’ uuv  w,v *, *v.. v - - fcu r
Frauen gekleidet waren . Ter Standesbeamte war M m  Ehrt
höchlichst erstaunt , konnte aber schließlich nach Lage :^ t den bestneyttapr erfrauni , iimitie uuei lujucpuiuji »»»,
Lache , und da das Tragen von Frauenkleident durch ft« tu
Manu doch kein Ehehindernis bildet , gegen die Trau« i ubte zu 1
nichts einwenden . 7 .^ ! St

)-( Danzig . Infolge wolkenbrucharliger Regengup M Handle
den letzten Tagen ist der Justerfluß bei Kraupischken M wetten Jnett U'eiett -rng« , i»
Raanit in Ostpreußen ) über die Ufer getreten . Das >' rüdem G>
Kilometer breite Instertnl gleicht meilenweit einötuZ^ MUterer >eKilometer vrerre ^ nperrnt gtenyl metretuv -. »-. '
Tie Viehweiden stehen unter Wasser . Große Werbe g> jsstube

verloren . , K ,,**

Bruderliebe.
(Eine Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeit nach

einer Erzählung von Reinhold Ortmann.

4 Sicher würde sich Peter doch noch verraten haben, oder
bemerkt worden sein, wenn er noch lange an dem Platz
geblieben wäre , denn es war eine zu trübe Erfahrung , die
er hatte machen müssen. Mochte sein, daß sein Bruder
beute sehr ausgcreqt war , und so ohne richtige Ueberle¬
gung gesprochen hatte . Bon der Maria aber konnte er
erwarten , daß sie standhafter blieb.

Zum zweiten Male mußte er hören , wie über femen
kränklichen Zustand gesprochen wurde und ztvar in ge¬
ringschätziger Meise und dann war es beide Male sem
Bruder , der die kränkenden Worte sprach, nicht begreifend,
das : er den Bruder damit auss tiefste kränken m>,ste.
Wie gerne hätte er an dem Kampfe gegen die Franzosen
tcilgeuommen . Es war wahrhaftig nicht Feigheit , daß er
zurückgeblieben war;  aber was nützte er als kränklicher
Ma > \ .. .

W arum er aber nicht der rechte Mann für die Drana
Baumgartner , seine Base , sein sollte, das begriff er nicht.
Er liebte sie innig und ausrichtig und würde sie aus den
Händen getragen hüben — aber nun sollte auch diese
schöne Zukunstshoffnung nur ein Traum gewesen und wie
ein Traum mit einem Male zerronnen sein, denn nach dem
was er gehört und mit eigenen Augen gesehen hatte , konnte
er nie und nimmer mehr der Maria und seinem Bruder
Raver mit der seitherigen llnbefangeuheit unter die Augen
treten . Ein Stachel blieb in seinem Herzen zurück und
damit konnte er nicht siinaer im Bergwirtshaus verbleiben.
Ts dünkte ihn eine Unmöglichkeit mit dem Bruder und
Marie auch nur noch einen Tag länger unter einem Dache
zu verweilen.

Leise, damit ihn die in einiger Ent,erimng ahnungs-
los spazieren gehenden beiden ihm so nahe verwanden
Menschen jetzt nicht bemerkten , schlich er hinter dem Baum
hervor und in das Haus , wo es ansing . Itchiger ',u_wer¬
den, denn nach und nach rüsteten die Gäste , zum Anfbruch
um heimzugehcn . Sein Vater hantierte noch und zu ihm
ging er hin . , ^

„Pater , mir ist recht unwohl , werde hinausgehen . Du
und die Maria werdet woh ! jetzt fertig werden ."

Der Bergwict sah seinen ältesten Sohn einen Augen-
blick besorgt an , dann entgegnete er:

„Freilich , gewiß werden mir jetzt schon fertig , geh nur
Peter . Aber hast Du di ? Miedet nicht g^ ehen V"_

Peter bekam bei dieser Frage wie einen Anfall ; er
mußte gewaltig an sich halten , tun nicht mit der vollen
Wahrheit herauszuplatzen . Sein Vater , der das sonder¬
bare Benehmen für bie Folge des Unwohlseins hielt,
sagte rasch und eindringlich:

„?ia , geh nur , Peter , die Maria wird einmal hinaus¬
gegangen sein und schon wieder zurrickkommen . Es tvird
wohl aueh bald zu Ende sein."

Beim Fortgehen warf Peter noch einen schmerzlichen
Blick auf seinen alten Valer , den bcridbe , da er sich gleich
ivieder seiner letzten Beschäftigung znwandte aber nicht
bemerkte. Weder Vater noch Sohn kam jetzt auch nur

s die geringste Ahnung , daß es das letzte Mal gewesen sein
'ollte , wo sie einander gegenübergestanden , miteinander ge-
ftanden hatten.

„Gute Nacht , Vater, " sagte Peter , leise kaum hörbar
und von dem Bergwirt auch nicht vernommen , setzte er
hinzu : „Behüt ' Dich Gott !" Dann ging er ans dem
Schenkranm hinaus und schlich schnell aus seine Kammer
hinaui , denn er wollt Üliemand , gar Niemand begegnen.

In seiner dunklen Kammer ließ sich Peter zunächst auf
einem Schemel nieder , stützte die Llrme aus die Knie und
den Kopi in die Hände ; aus dem mühsam unterdrückten

er weinte —Schluchzen war zu entnehmen,
um sein verlorenes Glück . ,

Lange saß er so da , ehe er sich zu einem festen
schluß durchgernngen hatte , zu einem Enlschluß , 0 er
seine ganze Zukunft entscheiden sollte und mußte , o
schon begonnen hatte das Band zwischen sich und l j
Verwandten zu durchschneiden.

Endlich erhob er sich von seinem Sessel langU

wie ein gebrochener Mann , wie ein Mann , der
einen sch oeren Schlag erhalten hatte . Mit seinem F ^
zeug schlug er zunächst Licht und zündete dam W
Stümpsch « ! Talglicht an , das hierzu bereit uuf dem
stand und bald erhellte dieselbe den kleinen einfach a
statteten aber in peinlichster Ordnung und Sauberkeit ^
fittdltchcit Raum . Er nahm einen Rucksack von
Wand und füllte denselben mit Wüsche und Kletou '^
stücken, so viel eben hineinging ; dann holte er aus c
Waudsthränkchen Srhreibzeug und einen Bogen v  ^
— es war zwar seit langer Zeit nicht vorgekommen ^
er eine schriftliche Mitteilung zu machen gehabt
doch fand sich bet ihm alles in Ordnung vor . . ^

Mit ungelenker , vor Aufregung zitternder Ha » ^
gann er nun beim trüben Licht der Talgkerze pt ^
Botschaft an seinen Vater aufzusetzen, wie er sick^
zurechtgelegt hatte , während er vorhin so dagefelfe» * ^
Es war nicht viel , was er schrieb. Kurz teilte er n ^
Bater mit , daß er zu der Ueberzeugung gekommen
aus ihm und der Maria doch niemals ein richtige» ;
werden könne , da er immer kränklich sei. • .  je«1

Er halte es deshalb für richtiger , daß er
Berqwirtshaus fortgehe und sich wo anders eine m
Kunst suche. Man solle sich ja nicht um ihn sorg
er sich schon einen sesten Plan zurechtgelegt habe

Mehrmals las er die Zeilen noch durch, , *
ihm immer schwer siel, seine eigenen Schriftzüge
zu entziffern.
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Zeitgenoffe. Auf Anordnung des Oberkommandosin
<« Marken ist durch den Polizeipräsidenten zu Berlin-
Mnberg das Geschäft des Schuhwarenhändlers Wilhelm
»kulsky wegen Forderung übermäßig hoher Preise bis
j  weiteres geschlossen worden . Jaskulskh hatte für
rzelne Waren Preisaufschläge bis über 700 Prozent ge-
mmen.
!! öeule. In einem Habichtnest auf dem Felsen Hart-

i-, bei Wilgartswiesen , Bezirksamt Bergzabern (Rhein-
rlj)- fanden hinausgetletterte Knaben 25 Brieftaubenringe,
runter einen österreichischen und einen französischen. '

!! Pest. Das schwedische Kommerz-Kollegium erläßt
it offizielle VeröffentliKung , wonach die Stadt Bristol

cudieln >>, England als Pestherd erklärt wurde. Wie aus London
" fiter mitgeteilt wird , sind auch zwei Pestfälle in Hüll

lgekommen. Es handle sich um zwei Arbeiter auf einem
Mpfer im Hafen.

: Erzieherin. Einen eigenartigen Weg, ihrer Herr-
uft das viele Ausgehen abzugewöhnen, wählte ein sech-
dijähriges Dienstmädchen in Leipzig-Reudnitz. Die Herr-
jtft bewohnte dort ein einsam gelegenes Haus . Ging
zEhepaar, wie es seine Gewohnheit war , gegen Abend
die Stadt , so ängstigte sich das Mädchen in der Furcht
i Einbrechern und sonst unerbeteneil Besuch. Um der
che ein Ende zu niachen, beschloß sie, ihrer Dienstherr-
iist die mit dem vielen Ausgehen für ihre Häuslichkeit
llmndenen Gefahren in recht lebhafter Weise vor die
P z» führen . Als die Herrschaft wieder einmal fort
l,band sich das Mädchen mit einem Handtuch die Augen
mit einein anderen band es sich an eine Stuhllehne fest
dschließlich fesselte es sich unter Zuhilfenahme seiner
p auch noch die Handgelenke mit einem Strick. Vorher
lie es noch auf ein Blatt Papier die Worte geschrieben:
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narejt m hr fomrneu wieder !" Als die Herrschaft nach Hause
wtreiseM- t,erklärte es, von einem Feldgrauen und einem Zivilisten

chllen und gefesselt worden zu sein. Die Herrschaft
Ae Anzeige. Ta nichts gestohlen war , und die ge¬
titen Dienstmädchen sich bei der Polizeibehörde oegel
iiz als Simulantinnen entpuppten , wurde das Mädchen

Tage unter ffhendem Bortalt unterworfen . Erst nach sehr langer
.î igestand es die Vortäuschung eines Ueberfalles.

ül»g. Man schreibt aus dem Moseltal : Eine arme
sich ent«switwe, die acht Kinder hatte , von denen drei kränklich

fragte die rat, fand im Walde beim Holzsammeln einen Fünfzig-
, hin und lkscheiu. Ter freudige Schreck über diesen Fund brachte
der Kam' so außer Fassung, daß sie ihre Hotte absetzen und sich
den Ärm si auf einen Stein uiederhocken mußte. Diese 50 Mk.
.'vscheu'U'i tat ihrer großen Not ein Ende, wenn sie ihr Eigentum

fct dürften . Auf dem Heimwege kämpften zwei Stini-
autvaar » >in ihrer Seele, die eine riet ihr , das Geld zu be-
BräutiM» im, die andere , es abzugeben. Und sie folgte der letzten,
e Braut ij : sie ihr Lebtag ehrlich gewesen war . Nach hartem,

»lichen Kampf trug sie das Geld zuin Ortsvorsteher.
,er, dert« !ltlte Mann hörte ihren kurzen Bericht still an , wäh-
r zu tr .tgaj*er das Papier betrachtete. Tie Frau erzählte , daß
zuständige fritteit Pfennig Geld besitze und ihre beiden Aieltesten

kleidern ' "lange ein Paar heile Schuhe nötig hätten , die Jüngsten
taten. P 'htm aber ein kräftiges Essen. — ob sie deshalb den
idesbeawte ierlolm jetzt gleich bekommen könne? Der Ortborsteher
i Teil ; «>>te die Rechtschaffenheit der Frau , und — ihre Armut
war zu« ihre Ehrlichkeit zwingt ihm Hochachtung ab. Er

h Lage dcA den beschmierten und zerknitterten Geldschein, der
durch ei«" « neitb in regendurchweichtem Boden gelegen hat , und
ie Trau»» kubte zu tvissen, unter welchen Leuten der Verlierer

... j f Mark zu suchen ist. Vor einigen Tagen sind aus-
egengössts rtge Händler im Dorf gewesen, um die Landleute zum
chken schreiten der Höchstpreise für .Butter und Eier mit

Das eft®frühem (Selbe zu verführen . Wenn einer voll ihnen

^ gab ihr noch Ratschläge, daß sie dar Geld in praktischen
Dingen anlegen sollte.

eitwm® «erlterer sein sollte, würde er sich ganz bestimmt in
gerb' lpugk Amtsstube des Ortsvorstehers melden. „Behaltet das

; sagte der Gemeindevorsteher aus längerem Nach-
I hieraus, „der Herrgott hat 's Euch geschickt." llitb

Zuchcrprdß«.
Um den Zuckerrübenbau zu fördern , ist, Ivie bekannt,

den Rübenbauern eine Erhöhung von 50 Pfg . pro Zentner-
diesjähriger Ernte zugesagt worden. Bon Sachverständigen
wird eine Steigerung des Rübenbaues um 10 bis 12<y0
gegenüber der um ein Drittel eingeschränkten Anbau¬
fläche letzter Ernte angenommen : die an die Preiserhöhung
geknüpften Hoffnungen haben sich somit nicht ganz erfüllt.
Die Aussichten der Ernte werden als gut bezeichnet. Un¬
gelöst blieb bisher die Frage, ob der Preiserhöhung für
die Zuckerrüben auch eine solche für fertigen Zucker folgen
müsse. Eine derartige wotwendigkeit wurde unter Hinweis
auf die während des Krieges gestiegenen erheblichen Ge¬
winne der Zuckerfabriken von den verschiedensten Seiten be¬
stritten . Wie nns nun 'der Kriegsausschuß für Konsttmen-
teninteresfen mitteilt , ist eine Erhöhung der Rohzucker¬
preise um 3 Mk. pro Zentner beabsichtigt. Nach allen
bisherigen Erfahrungen droht mit dieser Rohzuckerpreis-
erhöhung auch eine Preissteigerung für fertigen Zucker.
Wohl geht zurzeit eine Nachricht durch die Presse, daß die
Reichsregierung im Hinblick auf die Gewinne der Zucker-
fabrikanten nicht an eine Preiserhöhung für Verbrauchs¬
zucker denke. Solche Mitteilungen sind mit genügender
Vorsicht aufzunehmen. Von interessierter Seite wird be-
reits geltend gemacht, daß bei der Kopfmenge von 24 Pfund
pro Fahr eine Preiserhöhung von 3 Pfg . pro Pfund nur
‘ - Ps ?'■ sür den Einzelnen ausmache . Das sei doch nur
eine ganz unwesentliche Mehrbelastung . Hoffentlich läßt
srch die Reichsregierung von solchen Einwendungen nicht
beeinflussen. Eine weitere Verteuerung des Zuckers ist
unter dem Gesichtswinkel der Preissteige 'run/t für sämtliche
Lebensrnittel zu beurteilen . Eine Preiserhöhung tritt zu
der anderen . Zum Schluß wird damit im Gesamteffekt
eine unerträgliche Höhe erreicht . Wenn schon eine Er¬
höhung nicht zu umgehen ist (eine Notwendigkeit dafür ist
vorläufig nicht ersichtlich), sollte, um eine weitere Er¬
schwerung der Lebenshaltung zu vermeiden, der Ausgleich
in einer Herabsetzung der Zuckersteirergefunden werden.

UermnschieS.
ivilson. Anläßlich der Wahlreisen, die Wvvdrow Wilson

gegenwärtig in den Vereinigten Staateir unternimmt,
wurde, wie der Gaulois zu berichten lveiß, dem Präsidenten
öfter der Vorwurf gemacht, daß er seine Reden nicht frei
halte, sondern stets von einem Manuskript ablese. Gerade
das amerikanische Publikum schätzt es besonders, mit den
Rednern in ungebundenem Kontakt zu stehen, urrd freie
Reden haben in Amerika meist größeren Erfolg als ab¬
gelesene. Darum wurde Wilson gebeten, diese schwierige
Kunst zu erlernen . Er versprach sein Bestes und lud
schließlich seine Freunde zu einer Art Probevorführung
ein. Kaum hatte er zu sprechen begonnen, als das Telephon
klingelte. Er ergriff den Hörer , sprach aber unbeirrt
weiter, so daß seine Geistesgegenwart das größte Staunen
erweckte. Immer wirkungsvoller , sicherer und stilistisch
vollkommener wurde seine Rede, und die Freunde äußerten
ihre Verwunderung durch lauten Applaus . Wie groß war
jedoch ihr Erstaunen , als der Präsident nach dein letzten
Satz seiner Rede ins Telephon rief : „Tanke, lieber Freund,
Sie haben Ihre Sache wirklich großartig gemacht!"

Kugel im B ea fste ek. Als Lord Kitchener, so er¬
zählt die „Liberte", im Zähre 1888 von einem Gewehrschuß
im Gesicht getroffen wurde, bemühten die Aerzte sich ver¬
gebens. die Kugel aus der Kinnlade zu entfernen . Die
Wunde heilte, aber das kleine Projektil blieb im Gesicht
Kitcheners stecken. Eines Tages aber ereignete sich das
folgende Wunder : Kitchener aß gerade ein Beefsteak, als
er plötzlich aufsprang , heftig schluckte und ausrief : „Wenn
in diesem Beafsteek kein Riesenknnochen steckt, so habe ich
meine Kugel verschluckt!" Und tatsächlich war durch das
Kauen die Kugel frei geworden und zusammen mit dem
Beefsteak in Kitscheners Magen gewandert.

Zrische Eier sinken im Wasser sofort unter; diejenigen,
welche oben schwimmen, sind weder frisch noch zur Auf¬
bewahrung zu verwenden. Bleibt ein Ei in der warmen
Hand kalt, so ist es nicht frisch und daher gleich zu ver¬
wenden. Ans Feuer gehalten geben frische Eier Feuch¬
tigkeit von sich. ,
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Bruderliebe.
""e Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeit nach

einer Erzählung von Reinhold Ortmann.
Lang* war Peter noch im Zweifel darüber gewesen

.er nicht auch an Maria ein paar Zeilen zum Abschied
Mn sollte. Schließlich hielt er es aber für das Beste,

“ zu unterlassen, nachdem er in seinem ersten Brief die
*ne  zwischen seinem Bruder und Maria , deren Zeuge
Sewestn war, nicht erwähnt hatte. Sie alle sollten

Gliben, daß ihn sein Verlöbnis mit der Maria wirklich
°ue und er nur deshalb fortginge.

. P dem Wandschränkchen befanden sich seine nicht
bedeutenden Ersparnisse, auch diese steckte er zu sich.
Artete nun noch, bi» alles im Hause ruhig war, dann

er wie ein Dieb in der Nacht aus dem Vergwirts-
j**' seinem Vaterhau», tn dem er bisher, abgesehen von
J*  Krankheit, soweit nur ungetrübte Stunden verlebt
m So plötzlich wie eine Saite auf der Zither springt,
^ »ell war auch sein Glück zersprungen und kalter, ver-
Mnder Tau darauf gefallen.

3. Kapitel.

JJ’5 man am nächsten Vormittag Peter vermißte und
in seiner Kammer den Zettel fand, da war

^ "e Bergwirt über diese Treulosigkeit seines ältesten
l ’ »vit nimmt ' uu | vuv  i ; vunit tigaui*

j. ,c Bwaltig los , wie es so seine Art war , wenn er
r?fr  etwas ärgerte.
k ’ti ihn lausen Miedcl, den Tummkopf wandte er

"5'w an die ganz sprachlos dastchcndc Maria . . Ihr
doch nicht etwa gezankt gestern oder an einem

'"Tag ?"
keinem Worte — der Peter war doch so gut»

daß man sich mit dem überhaupt nicht zanken konnte,
nein wirklich nicht."

„Darum versteh ich auch den Wisch da nicht. Was
faselt er von Krankheit— er war doch auf dem besten
Weg ein gesunder Mensch zu werden, weil er immer be¬
folgt hat, was sie ihm angeraten haben und was gut und
heilsam war."

Das anscheinend schwer gekränkte Miede! drückte die
Schürze vor die Augen, die sich mit Tränen füllten und
wollte sich wieder an ihre Arbeit begeben, aber da rief sie
der alte Bergwirt noch einmal, schon unter der Türe, zu-rück.

„Sag , Miedel, wann hast Du den Peter zuletzt ge-
sprachen?"

„Ja, wann war das denn gleich — will mich schnell
besinnnen!"

„Es kann doch nur gestern Akend nach dem Einzug
der Standschützen gewesen sein?"

„Gewiß, gewiß, da war es auch, ich war mit lLaver
— doch was red' ich da —"

Sie brach jäh ab und suchte ihre Verlegenheit hinter
der Schürze zu verbergen, in die sie den Kop: fast ganz
hüllte, um die Tränen zu trocknen.

„Ich muß mich doch erst noch besinnen," fuhr Maria
mit unsicherer Summe fort, dann entfernte sie sich und
ließ den Bergwirt alleine stehen, der ihr verdutzt nach¬
schaute.

„Da werde einer aus den Frauen klug," brummte der
alte Siegmayr. „Es sollte mich aber doch wundern, wenn
mit dem Peter nicht etwas dahinter steckt und die Mie¬
de! gar nichts wissen sollte."

Jetzt kam Laver auf das Bergwirtshaus zugeschritten,
der iu aller '̂ rühe schon einen Gang in das Dorf unter-
j'ommen hatte. Gleich darauf trat er in das Haus und
stand rieben seinem Vater, dessen verärgertes Wesen ihm
sosort aujfiel.

„Haft Du Verdruß gehabt?" fragte er denselben leich!
hin.

„Man kann e« etwas mehr wie Verdruß nennen,'
entgegnete der Bergwirt, dessen verfinstertes Gesicht stc^
beim Anblick seines zweiten, stattlichen. Sohnes wieder
etwas aufheiterte. „Denke Dir nur, der Peter ist dies,
Rächt auf und davongelaufen."

„Der Peter ist fort?" fragte der junge Standschützen-
Kommandant verwundert. „Warum ?"

„Dar frag ich auch; er gibt zwar an, das Verlöbnis
mit der Maria gereue ihn — ah, weißt Du schon, daß
die beiden seit einigen Wochen mit einander versprochen
waren?"

„Ich weiß es."
lkaver trat nach diesen Worten unter die Haustür«

und schaute eine Weile träumerisch in das Weite, ehe er
wieder zu seinem Vater trat.

Diesem entging das vollständig veränderte Wesen sei¬
ne» Sohnes, denn er fuhr fort:

„Weil er kränklich sei, schreibt er, ich kann das aber
gar nimmer glauben."

.Weiß es denn die Maria schon und wa« sagt di«
dazu?"

„Was soll sie sagen, will auch von nicht« wissen und
hat mich gerade stehen lassen, wie wir noch miteinander
darüber gesprochen haben."

„Grüß Euch Gott miteinanderI" unterbrach eine dünne
Stimme vom Hauseingang her die Unterhaltung zwischen
Vater und Sohn und der Letztere benutzte diese Gelegen¬
heit, um sich rasch zu entfernen, ohne noch ein Wort an
seinen Vater zu richten. *

Es war ein kleines ausgewachsener Männchen, wel¬
ches in das Haus eintrat. Auf dem Rücken trug er ei¬
nen schwarzen Holzkasten, wie solche die Hausierer in je¬
ner Gegend trugen» wodurch seine ohnehin spaßhafte Ge¬
stalt noch possierlicher erschien. M Ä _j



kokales und aus der Nabe.
ffirbrttlieim, 7. September 1916.

— Postpakete nach der Türkei . Der Post¬
paketverkehr mit der Türkei , der vorübergehend einge¬
stellt war , wird von jetzt ab wieder ausgenommen.
Vorläufig dürfen jedoch von einem Absender täglich
nur 20, bei dringendem Bedürfnis höchstens 80 und
bei Arzneimittelfendungen 60 Stück aufgeliefert werden.

— Man sieht ' nicht klar.  Bekanntlich führt
unser neuer großer Generalstabschef , wie viele deutsche
Adelsgeschlechter, einen Doppelnamen , nämlich „Benek-
kendorf" und „Hindenburg " . Das hat nun den köst¬
lichen Reinfall eines italienischen Blattes zur Folge ge¬
habt . „Piccolo Giornale d'Jtalia " schreibt nämlich,
man ersehe aus der Meldung nicht klar , wer eigenlich
zum Nachfolger Falkenhayns ernannt worden ist : Be-
neckendorf oder Hindenburg ? Wahrhaftig , eines Picco¬
los würdig.

§ Bienenzucht.  Am Sonntag , den 10. Sept .,
nachm . 3 Uhr, findet auf der Belegstation Chausseehaus
die Septemberversammlung der Sektion Wiesbaden statt.
Auf der Tagesordnung stehen : „Rückblick über das
Bienenjahr 1916 " und „Mitteilungen über den Zucker¬
bezug zur Winterfütterung " . Außer dem vergällten
wird auch der reine Zucker bald unverkürzt geliefert
werden , und es bleibt voraussichtlich für Schwärme , die
bei der ersten Bestellung nicht eingerechnet waren , noch
etwas zur Verteilung übrig.

• Butterkarten  werden morgen Freitag vorm,
von 8 Uhr ab ausgegeben und zwar an sämtliche Be¬
zugsberechtigte . (Siehe auch amtl . Teil .)

* Versammlung  hält ab heute Donnerstag
abend der Landw . Kasino -Verein im Gasthaus .„zum
Engel " ;

icandw.0on$um-Umln
Die Häckselmelasse der Reichsverteilung per Zentn.

8.70 Mark müssen bis spätestens Sonntag den 10. ds.
Mts . bezahlt und die leeren Säcke davon abgege¬
ben sein.

Die leeren Füllsäcke für das Saatkorn müssen sofort
abgegeben werden.

Die Mitglieder werden gebeten , die erste Absaat
von den von uns bezogenen Original -Jndustriekar-
toffeln dem Verein zum Weiterverkauf au Hand zu
lassen, indem uns durch den Herrn Reg .-Präsident
der Handel mit Saatkartoffeln übertragen worden ist.

Zu gleicher Zeit machen wir darauf aufmerksam,
daß derjenige, der selbst Saalkartoffeln direkt weiter ver¬
kauft , sich strafbar macht.

Wer also Saatkartoffeln abzugeben hat , muß dies
sofort bei dem Rendanten melden , da die zu verkaufende
Menge betreffs Ausschließung als Speisekartoffeln dem
Komnninalverband des Landkreises Wiesbaden mitge-
teilt werden muß.

Der Vorstand.

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 7. : „Tiefland " . Anfang 7 Uhr.
Freitag . 8. : In neuer Einrichtung : Nibelungen 1. und

2. Teil . „Der gehörnte Siegfried " . „Siegfrieds Tod " .
Ans . 7 Uhr.

Samstag , 9. : „Polenblut " . Ans . 7 Uhr.
Sonntag , 10. : „Oberon ". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 7. : „Der Herr von oben " .

werden kostenlos entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 42), den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Ver¬
tretern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 51/ l°/0 und , falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5%
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Raff.
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so ver¬
zichten wir auf Einhaltung einer Kündigunqsfrist , falls
die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungs-
ltellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
30 . September d. Js.

Direktion Her tanMen IM« .

hetzte nachrichten.
Mützen

Der Krieg
Amtlicher Tagesbericht vom 6. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 6. September . Die Schlacht
beiderseits der Somme wird mit unverminderter Hef¬
tigkeit fortgesetzt ; 28 englisch-französische Divisionen
greifen an . Nördlich der Somme sind ihre neuen An¬
griffe blutig abgewiesen. An kleinen Stellen gewann
der Gegner Raum , Clery ist in seiner Hand . Südlich
des Flusses ist im hin - und herwogenden Jnfanterie-
kampf die erste Stellung gegen den erneuten Anlauf
d>r Fra .zosen auf der Front von Barleaux bis südlich
von Chilly behauptet . Rur da , wo die vordersten Grä¬
ben völlig eingeebnet waren , sind sie geräumt . Spätere
Angriffe sind restlos unter schwersten Verlusten abge¬
schlagen. Mecklenburgische, holsteinige und sächsische Re¬
gimenter zeichneten sich besonders aus . Bis zum Abend
waren an Gefangenen aus zweitägigen Kämpfen süd¬
lich der Somme 31 Offiziere, 1437 Mann von 10 fran¬
zösischen Divisionen , an Beute 23 Maschinengewehre
eingebracht . Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer
wurden drei feindliche Flieger abgeschossen.

in großer Auswahl sind  wieder frisch eingetroffen.

‘franj Ofener.
Neugasse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Russische Angriffe sind nördlich der Bahn Zloczow-

Tarnopol in unserem Feuer gescheitert.

empfehle mich zur Cieferung für
die fierb$t$ai$on

in Keltern und Apfelmühlen. Kar¬
toffelerntemaschinen, Kartoffel-Hebe¬
pflüge in bewährter Ausführung.
Dezimalwaagen , Steinschrot- u. Back¬
mehlmühlen, Waschmaschinen aller
Systeme für Hand - und Kraftbe¬
trieb , Rübenschneider mit großer
Leistung und leichtem Gang , sowie
alle sonstigen Maschinen u . Geräte

zur Saat und Ernte.
Zahlungen nach Uebereinkunft mit dem größten

Entgegenkommen.

Chr . Göller,
Wiesbadenerstr . 18a.Tel . 4514

handinirtsch. Kasino.
Donnersatg abend 81/ , Uhr:

Versammlung
im Gasthaus „zum Engel " .

Tagesordnung:
1. Mitteilung über den Ankauf von Saatkartoffch

Entgegennahme von Bestellungen.
2. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

Zeichnungen
zur 5. Kriegsanleihe

werden jederzeit bereitwilligst und kostenlos entgegerig.
nommen.

Spar - und Darlehnshasse
Erbenheini.

Wir bitten,
läse « für

uns Grwetterirnge »» und Uena«

Er
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tags uii
Abonn
Lbertelj
inkl. B

Durch t
zogen v
1 Mk. <

Nr

,

doch frühzeitig zu melden.
Hch . Brodt Söhne,

Wicskade « , Oranienstraße 24.
Telefon 6576.

Mor
die kom
nur vor

Die
weise ab

Ber
gegeben

Erbe

Empfehle:
Neue grosse Salz-Beringe
Stärkol, bester€r$atz für Stärk!
Seife und Seifenersatz
Fliegenfänger; Stück ro Pfä.

Hch . Schrank,
Gartenstraße 3. J

Schutztaschen
für

empfiehlt
Lebensmittel-Karten

Wilhelm Stöger,
Papier - und Schreibwaren.

Zur
Währung
schaftliche
auf Fah,
terlassen,
vom 4 f
eine Gej
Ernte, de
sowie d«
dienender

Zuw
bestehend!
mit Gef
Vorliegen
auf Gelds

Fran
§

Wird
Erbet

und ganz besonders
Geldbörsen, Brieftaschen und ZigarrentascM

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags nochi
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener,
Friseur , Neugasse.

Auf Gr
U -G.-Bl. i
vaushaltunc
^gefordert,
Un» ihren K
Weckt werdc

Wohnung
zu vermieten.

Bierstadterstraße 12.

Wohnung,
4 Zimnier und Küche zu
vermieten . Näh . im Verlag

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Lage ist unverändert.

Front des Feldmarschall -Leutnants
Erzherzog Karl.

Zwischen Zlota -Lipa und dem Dnjestr haben die
Russen ihre Angriffe wieder ausgenommen . Nach ver¬
geblichen Stürmen drückten sie schließlich die Mitte der
Front zurück.

In den Karpathen hat der Gegner in den berich¬
teten Kämpfen südwestlich von Zabie und von Schipoth
kleine Vorteile errungen . An vielen anderen Stellen
griff er gestern vergeblich an.

Balkankriegsschauplatz.
Sieben Werke von Tuteakan , darunter auch Pan-

zerbatterien , sind erstürmte Nördlich der Dobric sind
stärkere rumänisch -russische Kräfte von unseren tapferen
bulgarischen Kameraden zurückgeworfen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Au freiwilligen Gaben

$

H

JBl,

K

"9? V- W W

^Jbrueksachen
aller strt

für 7/ereine und fyridate
fertigt schnell und billigst

Qruckerei der
v 'SrbenfieimerZeitung

»um Besten der Kri»gSfü»sorge gingen ein durch Frau EnderS und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 33.60 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

'Frankfurterstrasse 12a.
9
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steinerne EinmaeH

aller Art eingetroffen
Georg BarliiiM
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